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Schriftverständnisses spürbar. 63) Bemerkenswert 1St die CNSC Verknüp-
fung einer Kultur des Friedens mıit Evangelisation. 79 Glaubensvorbilder
werden nicht H. der mennoitischen Geschichte CENINOMMECN, sondern Cc5
werden auch auisenstehende Persönlichkeiten \TS Dietrich Bonhoef-
fer 1im Kampf SSISMUS genannt. DZ) Die große mennonitische .Era-
dition der Friedenstheologie 1116 sich klar AdU.  S „Wenn die Kirche Ge-
walttätigkeit un Ungerechtigkeit verurteilt un sich welgert, irgend-
welche Feinde eiNe Waffe ergreifen, bezeugt S1C damit das esen un:
die Liebe Jesu Christi.“ D2) un ‚Indem die Gemeinde nicht mitmacht bei
etrug, Orruption, Götzendienst, Hass, Verachtung, Diskriminierung und
Materialismus, ruft S1C öffentlich auf ZUrLC Sinnesänderung un VO

jeglicher Orm der unı  C6 52)
Das Taschenbuch bietet seINEN Inhalt in einer gefälligen Gestaltung des

Umschlages ine ruppe JjJunger Menschen verschiedener Aatıonen
un Hautfarben schaut den eser un MOLIVIE ZULE rage „Was ISt das
für eın Glauben, der S1Ce TO  10“ macht?“

1eSsSeES handliche Buch erfüllt die ıterien einNneEs modernen Katechis-
111US für Mennoniten, die Öökumenisch Orlientiert sind. DIie Sprache 1St allge-
meın verständlich, die Lesbarkeit der Glaubenssätze durchgehend gut
den Beispielen ZUr Veranschaulichung VO ussagen spurt 111d;  = die welt-
weite, auch die SOgeENAaANNTLE „Dritte Welt“ einbeziehende Perspektive des
Evangeliums. Der Katechismuscharakter des Buches wird och HTr die
innere truktur der Kapitel verstärkt. Sie beginnen jeweils mıit einem grofs
gedruckten Aussagesatz un werden „Miteinander 1Ns Gespräch kom-
men  0 mit Bearbeitungsfragen abgeschlossen, die sich für ruppenarbeiten
in den Gemeinden eignen. Bedauerlic 1Sst das Fehlen eines kleinen Ver-
zeichnisses weiterführender Literatur. SOMIiIt richtet sich das Buch das
breite Publikum mıit einem Interesse Basisinformationen ber den aktu-
en Glauben der Mennoniten

Lothar Weiß

Martin Friedrich, Kirche Okumenische Studienhefte 1 zug]l Bensheimer
efte 105, hg VO Konfessionskundlichen NSTLtu des Evangelischen Bun-
des, andenhoec Ruprecht) Göttingen 2008, TB, RDD O ISSN 0522-
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Mit dem vorliegenden Band et die seIit 1992 entstandene Reihe Oku-
menische Studienhefte  C6 ihren SCHNIuUuSsS 16SEC Reihe bereitet Öökumenisch
relevante Themen auf W1E endmahl, aufe, Rechtfertigung, chrift-
verständnis, kirchliche Amter un Spiritualität. Mit dem Grundlagenthema
„Kirche“ 1im letzten Heft wird och einmal ein gewichtiger chluss  ent
9 der nahezu alle bisherigen Themen der Schriftenreihe bündelt Das
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in jeder Hinsicht umfangreiche Heft erscheint in einer elt der Diskussion
ber das Selbstverständnis in den evangelischen Kirchen allgemeinen un
seiNnen konkreten uspraägungen in Aufgaben, Amtern un Strukturen für die
Zukunft. * Fur viele evangelischen Freikirchen un freikirchlichen emelnn-
den greift das Heft mıit der Ekklesiologie eın wenig reflektiertes ema auf.
ulserdem sollte 111d)|  — für eine Zusammenarbeit mıit seEINEM aC.  arn im

se1n, W 4S eiım Begriff „Kirche“ en Miıt Friedrich außlsert sich
eın kompetenter utor, enn ISst Studiensekretär in der Geschäftsstelle
der „Gemeinschaft Evangelischer Kirchen in Europa Leuenberger Kirchen-
gemeinschaft“ un: ehrt irchengeschichte der Uniırersita: BoOo-
chum.

DIie Gliederung dieses „Okumenischen Studienheftes“ folgt dem 15
rigen Schema der Reihe ach einer Einleitung mit Vorüberlegungen und
einem efun:! ber Kirche und Israel 1im euen Testament folgen in Teil
die „Konfessionellen Positione  . DIie der irchengeschichte Orlientierte
Darstellung WIT: unterteilt in die eıt der Antike und des Mittelalters un!
in die Neuzeıit mıit der Bildung VO „Konfessionskirchen“. en den refor-
matorischen Kirchen einschliefslich der evangelischen Freikirchen und
eiINEM Abschnitt ber die Pfingstbewegung wird hierunter auch die RO-
misch-katholische Kirche sEeIt dem ahrhundert dargestellt. Den orÖfS-
ten Anteil Buch hat der Teil welcher die Öökumenische ewegung 1mM

Jahrhundert, den „Okumenischen Rat der Kirchen“ (ORK) und die Viel-
”zahl der Öökumenischen Gespräche in unterschiedlichen Kombinationen doku-
mentier: und kommentiert. In Teil werden einNne Bilanz der Ergebnisse
SCZOBCHN un: Perspektiven der zwischenkirchlichen Beziehungen anhand
VO sechs Kategorien mit Gegensatzpaaren entwickelt. Kın ergiebiges Quel-
lenverzeichnis un: ein umfängliches kombiniertes Sach- und ersonenre-
gister erlauben eın Weiterstudium.

In sEINeETr Einleitung legt Friedrich die satze dar, AUS denen sich VCI-

schiedene Modelle VO Kirche entwickelten. Fur die eologie des Jahr-
hunderts stellt die Unaufhe  arkeit der rwählung Israels heraus. Ty-
pisCc für die reformatorischen Kirchen ist die theologische und Organısato-
rische Vielfalt Zum eispie die lutherischen Kirchen in der
TMECIIC ZWEI1 verschiedene Richtungen (38-41)

In LICUCTETLT eıt nAahern sich die protestantischen Ekklesiologien e1in-
ander Friedrich sieht hierfür mehrere Ere1ignisse: Im Jahrhundert iSst

die landesherrlich verordnete Bildung VO Unionskirchen in Deutsch-
and und die Gründung überkirc  icher Vereinigen WI1E den EVJ und die
Evangelische lianz 50) Bezüglich der Unionskirchen 11US55 aber ANSC-
merkt werden, 4SS diese innerkirc  ichen Protestbewegungen un Kir-
chenspaltungen hrte Ein grofßiser chritt einer gesamtprotestantischen
10 Zum Beispiel das Impulspapier des Rates der ‚Kirche der Freiheit. erspektiven

für die Evangelische Kirche im HE: Jahrhundert“, Hannover 2006, mıiıt den biblischen
„Schlüsselbildern“ für Kirche der Erde, Licht der Welt und Leib Christi
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Ekklesiologie Wr die „Barmer Theologische Erklärung“ VO 1934 S1e be-
einflusste das Dokument „Die Kirche Jesu hristi“ der Leuenberger Kirchen-
gemeinschaft AUS dem Jahr 1994 51 ach dem Punkt „Die Herausbildung
einer gesamtprotestantischen Ekklesiologie“ wirkt die „Pentekostale Ekkle-
siologie“ eLIwAas eigenartig angehäng! (53-56) Friedrich begründet 1€es da
mit, A4SS die Pfingstbewegung keinen Anteil der Herausbildung einer
gesamtprotestantischen Ekklesiologie hat, weil eine organisatorische Struk-
{ur auf Weltebene un sS1C Vorbehalte theologische Lehre habe
Er bemerkt aber auch, „dass dort, die pfingstlichen Gemeinden Be-
stand hatten, ach ein, ZWE1 (Gsenerationen eine Verkirchlichung einsetzte  06
54) Aaran SC  1e sich die Geschichte der Ekklesiologie in der Römisch-
katholischen Kirche VO Konzil VO TrIien ber das Vatikanische Konzil
bis ZU Jahrhundert ine fundamentale Wende in Richtung einer
konsensfähigen Ekklesiologie sieht Friedrich 1M I1 Vatikanum. Friedrich
stellt aber e1Ne Tendenz einenr innerkirchlichen Zentralisierung un
CeINEM stärker exklusiven Kirchenverständnis aps Johannes Paul I1
fest Auch für die Zukunft SC 1 ach seiNner Ansicht mit einer restriktiven
uslegung der Konzilstexte rechnen: „Vieles, wW4s im Öökumenischen Ge-
Spräc) Annäherungen bereits erreicht schien, wird auf den
stand geraten. Aber WAas ökumenisch beschwerlich scheint, annn auch Aus-
druck einer größeren ahr.  1:  eıt sSe1in  0& (62)

Der zweiıte, umfänglichste Teil des Buches beginnt mit einem Abriss
der Geschichte der Öökumenischen Bewegung un Institutionen im Jahr-
hundert Aus der folgenden groisen Zahl VO theologischen ialogen se1it
den 1970er ren Vertiefung der kirc  en Gemeinschaft werden 11U

einige Ergebnisse mit Beteiligung evangelischer Freikirchen ausgewählt Im
baptistisch-reformierten Dialog werden Unterschiede in der Ekklesiologie
erkennbar. DIie Reformierten betonen den Gemeinschaftsaspekt VO Kirche,
die Baptisten ingegen den Personalismus der Kirche Beide sind sich einig
in der ehnung einer bischöflichen Verfassung der Kirche un der uord-
NUNg der Ordinierten in das allgemeine riestertum ach reformatorischem
Verständnis (76-78) Im og zwischen den Baptısten un den Lutheranern
ergeben sich Differenzen ber die Verortung der Kirche Andererseits wird
die praktische Zusammenarbeit betont (79-81) Die Ergebnisse der Verhand-
lungen zwischen der GEKE un den europäischen Baptısten stellten blei-
en! gravierende Differenzen in der auffrage fest Die Voraussetzungen
für eiNeE Kirchengemeinschaft sind deshalb nicht gegeben Das emeinsame
Kirchenverständnis fulst auf der Confessio Augustana VII (1-85). Zwischen
den Methodisten und den Lutheranern gibt CS einen großen Konsens für
eine Kirchengemeinschaft. 1997 traten deshalb sieben methodistische KIir-
chen Europas der GEKE bei (78 f.) Auch zwischen den Methodisten un
den Ang  nern findet eın Dialog mit dem Ziel der Kirchengemeinschaft

da wesentliche Grundaussagen identisch sind. Diskussionen eNtstLAan-
den ber das Amtsverständnis un: die des Bischofsamtes. Auf dem
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Wege ZUrFr. Einheit schlossen Anglikaner un Methodisten in England 2005
einen Bund 95 iınen der altesten theologischen Dialoge ren der
Weltrat Methodistischer Kirchen und die Römisch-katholische Kirche SEeIt
19/1 In den Übereinstimmungen TUC sich die ausgepra Öökumenische
Einstellung der Methodisten Au  S Man erkannte die missionarische Dimen-
S10N der Kirche A verständigte sich ber die Pneumatologie, den
egriff oinonia für gemeinsame ussagen ber die Wesensmerkmale der
Kirche eın und stellte die otwendi:  eit des Bischofsamtes fest erdings
blieben och beträchtliche Inkongruenzen in der Lehre 6-1 Ernüch-
ternder Kkommentar Friedrichs: „50 zZe1g sich schon bei diesem auf PrOTtECS-
tantischer IFE ffen geführten Dialog, A4Sss WIr VO eiINeEM erfolg-
reichen SCNHNIUSS des Gesprächs ber die Kirche och we!ıt entfernt sind“

Die Römisch-katholische Kirche Wr auch theologische Dialoge mit
den Baptısten, Pfingstlern und Evangelikalen bemüht, wobei für die letzte-
Ten miıt den Vertretern der Evangelischen Allianz erstmalig Keprasentanten
einer kirchenübergreifenden Bewegung Gesprächspartner wurden. emer-
kenswert 1st die Kontinuita: der Gespräche zwischen Rom un: Pfingstlern
se1it 1972 Die Ergebnisse bleiben VABC. Es zeigen sich gröfßere Differenzen.
azıt Friedrichs: ‚.Nımm 111d:  —_ die reli Dialoge Z  n’ annn 111U55 fest-
gestellt werden, 4SSs die Communio-Ekklesiologie offensichtlich einen gr -
fSen Re1z auf die eher kongregationalistisch ausgerichteten Freikirchen un
Gemeinschaften ausubt. DIies gilt ber einen bemerkenswert langen elt-
LAdUuI1l Man wird aber nicht können, A4ass 1es ber eINE atmosphäri-
sche Verbesserung wirklich eLtIwAa4s ausgelragen hätte Formen und Bedin-

der Verwirklichung der boinonia werden doch och völlig er-
schiedlich bestimmt:“ (125 f.) Die theologischen Differenzen zwischen den
Reformierten un Pfingstlern sind bentfalls erheDlıc. DIie Pfingstler welisen
einen deutlich individualistischeren Zug auf als die Reformierten (S5 ach
dem Eindruck Friedrichs steht der theologische 1  og mit den Pfingstkir-
chen och 2anz ang 84) DIie dezentrale truktur der Pfingstbewe-
SUuNg bereitet e1 esondere TODlIeme Als ihre ernrsreter treten deshalb
Einzelpersönlichkeiten auf. Ende dieses e1ls können die ekklesiologi-
schen Ergebnisse 1im Rahmen des ORK als OnNzentrat der Dialoge verstan-
den

‚Bilanz un Perspektiven“ 1im letzten Teil des Buches geschehen
hand VO sechs iterien, die als begriffliche Gegensatzpaare ausgestaltet
Sind: Die Kategorie der Kirche, ihr esen un ihre Heilsbedeutung, die
Kennzeichen und der der Kirche SOWI1E SC  1E€  1C- die Frage ach der
Einheit der Kirche Friedrich stellt in der Okumene INn deutlichen Fort-
schritt im gemeinsamen ewusstsein un eiNne wachsende Übereinstimmung

Kirchenverständnis fest Hierzu hat die Communio-Ekklesiologie se1it
dem Il Vatikanischen Konzil sicher einen groisen Anteil Wichtig 1st auch die
Anerkennung der eschatologischen und missionarischen Dimension der
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Kirche UÜber die Kennzeichen der Kirche wird immer och kontrovers dis-
kutiert Friedrich sieht aber einander Ergänzendes VO „Wort un Sakra-
ment  06 un VO:  — „Einheit, Heiligkeit, Katholizität un Apostolizität“. Die Rolle
der Kirche 1m Heilsgeschehen bleibt ums  en In dieser rage Nnım m: die
Pfingstbewegung eine Onderroll eın (187 {f.) Spürbare Annäherungen gibt
CS ber den VO Kirche SO erkennen die Baptısten 11U  e d} dass die
rtsgemeinde Erst in einem Verbund mit anderen die Vo Qualität VO

Kirche hat Aus der Gegenrichtung bewegt sich die Römisch-katholische
Kirche se1it dem I1 Vatikanischen Konzil (194f itisch sieht der Ver-
fasser den Aktionismus der glikaner, Lutheraner unı (eingeschränkt) der
Methodisten in Richtung Rom Die gemeinsamen Papıere zwischen der
„Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche Deutschlands“ (VELKD) unı
der katholischen Deutschen Bischofskonferenz kritisiert TIiEATIC mıit eut-
lichen orten als armonisch VOL dem Hintergrund der p  nu TWI1-
schen dem katholischen Petrusamt un:! dem Kirchenverständnis der Con-
fessio Augustana VII Fur ihn Ist eın KOonsens ilusorisch Ihrem letz-
ten emeınsamen Bericht „Apostolizität der Kirche“ VO 2007 bescheinigt

immerhin „ein schr ernsthaftes Bemühen, die kirchliche Einheit I5C
Fortschritte in der usübung VO Amtern und Autoritat voranzubringen“

Als problematisc empfindet Friedrich ambitionslose Erklärungen VO

VEL und In diesem Zusammenhang hebt die Bedeutung der
Leuenberger Konkordie hervor (200 Friedrich gelangt ZU Schluss,
4SS der egensa| zwischen dem römisch-katholischen un:! dem evangeli-
schen Verständnis VO kirchlicher Einheit weiterhin besteht und sich in der
letzten eıit wieder verschärft hat „Fundamental ist I8  IC  9 4SS in der 1’O-
misch-theologischen eologie die Einheit den AusgangspunktDi

Das vorliegende Buch soll dazu dienen, „dass die einzelnen Kirchen ih-
Ten Platz in ottes Sendung mit seiner Kirche wahrnehmen“ Beschei-
den stellt Friedrich die renzen seiner Darstellung fest Er unterstreicht die
edeutung charismatischer un überkonfessioneller Bewegungen un wünscht
sich eine Reflexion ber die Rolle der christlichen Kirche in der Welt un 1mM
interreligiösen Dialog ES ist das Verdienst artın Friedrichs, mit die-
SC Buch einen schwierigen un kontroversen Gegenstand der christlichen
Okumene C  16 anspruchsvoll, komprimiert, nuüuchtern und klar arge-
stellt en 1eseSs „Okumenische Studienheft“ ist eine Urientierungs-

in der Öökumenischen Zusammenarbeit un! CeinNne kompetente rund-
lageninformation für Studium un Lehre

Lothar Weifßs


